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Ausbildung
und
Fuhrung

Unterstiitzung durch Artillerie
auf Stufe Kompanie/Bataillon

Hptm H. Bollmann

Die folgenden Bemerkungen sind vor
allem an die Infanteristen (und mutatis
mutandis MLT) gerichtet, im Sinne
einer Entschuldigung dafiir, daB die
Artillerie oftmals zu einer Geheim-
wissenschaft auszuarten droht und
mehr Terminologisches als Pulver ver-
schieBt, ohne dabei die regelmaBig
wiederkehrenden gleichen Probleme
der gegenseitigen Zusammenarbeit im-
mer zu treffen, geschweige denn nach-
haltig «zu zerschlagen».

1. Was sind Artillerieziele?

Taktisch gesehen, ist die Artillerie
eine Schwergewichtswaffe. Der takti-
sche Fiihrer hat selten wirklich genii-
gend Feuermittel; vor allem die schwe-
ren Feuermittel muB er deshalb kon-
zentrieren. Die Konzentration erfolgt
meist dort, wo der Fiihrer ein (zusitz-
liches) Schwergewicht schaffen will, um
zeitlich oder ortlich die Feueriiber-
legenheit zu erringen (zeitliche Feuer-
uberlegenheit etwa bei Beginn eines
Angriffs, die wihrend ein paar Minuten
das In-Stellung-Gehen der -eigenen
Flachbahnwaffen ermoglicht; ortliche
Feueriiberlegenheit etwa zum Abrie-
geln einer Flanke usw.). Stehen andere
Schwergewichtswaffen zur Verfiigung
(Flieger, Minenwerfer), so ist deren
Feuer mit dem Feuer der Artillerie zu
koordinieren.

Im weiteren sind fiir die Bestimmung
sinnvoller Artillerieziele die technischen
Charakteristika der Artillerie zu be-
riicksichtigen, vor allem (neben dem
indirekten SchieBen) die relativ groBe
Reichweite von 10 bis 20 km, die Fli-
chenwirkung und die Langsamkeit in
der Reaktion.

Aus der Reichweite der Artillerie er-
- geben sich Ziele vor allem auch in der
Tiefe, vor der Reichweite der iibrigen
zur Verfiigung stehenden Waffen.

Was die Flichenwirkung betrifft, so
ist es hingegen irrefithrend, daraus den
Grundsatz abzuleiten, dal die Artil-
lerie nur Fldchenziele beschieBe (im
Gegensatz zu Punktzielen). Wenn dies
auch im Normalfall stimmen mag, so
ist doch zu bedenken, daB3 — gerade im
Ernstfall! — das Ziel wohl nicht immer
auf den Meter genau lokalisiert werden
kann, so daB sich trotz Punktziel (zum
Beispiel Maschinengewehrnest, PAL-
Stellung, Artilleriebeobachter usw.) ein
Artilleriefeuer aufdringen kann. Zu
bedenken ist auch, daB es gerade im
Gebirge immer wieder schwache Kréfte
in Schliisselstellungen (Ubergingen)
und auf beherrschenden Hohen geben
wird, die froh sind, wenn sie tiber Feuer
verfiigen kOnnen, ohne eigene Krafte
fiir den Munitionsnachschub usw. aus-
scheiden zu miissen — egal ob der Geg-
ner nun ein Punkt- oder Flachenziel
bietet.

Aus dem Charakteristikum der lang-
samen Reaktion ergibt sich, daB als
Artillerieziele praktisch nur stehende
oder (bei entsprechender Vorbereitung)
stark verlangsamte Ziele in Frage kom-
men, konkret also zum Beispiel feind-
liche Stellungen (Panzerabwehr-, Mi-
nenwerfer-, Artilleriestellungen usw.),
auf Hindernisse auffahrende, sich dre-
hende, hin- und herfahrende Fahrzeuge
(zum Beispiel arbeitende Bulldozer
usw.), abgesessene Infanterie und luft-
gelandete Truppen bei oder unmittel-
bar nach der Landung.

2. Einsatz des SchieBkommandanten
als Berater

Zum Infanteristen kommt von der
Artillerie gewohnlich der SchieBkom-
mandant mit seinem Trupp (Motor-
fahrer, Vermesser, Ubermittlungs-
soldat). Der SchieBkommandant be-
reitet den artilleristischen Feuerkampf
vor und leitet ihn. Er ist grundsitzlich
in der Lage, mit allen Artillerieverbén-
den zu schieBen, die technisch in den
bestimmten Gelandeabschnitt wirken
konnen (auch Festungsartillerie).

Der SchieBkommandant wird spe-
ziell fir die Aufgabe der Zusammen-
arbeit Griin-Rot ausgebildet. Seine
Dienste versieht er nicht bei den Ge-
schiitzen oder Feuerleitstellen, sondern
in der eigens dafiir bestehenden Aus-
bildungseinheit, der Feuerleitbatterie,
in SchieB- und taktischen Kursen. Es
widre zu winschen, daB die griinen
Kommandanten diesem Umstand der
besonderen Ausbildungder SchieBkom-
mandanten vermehrt Rechnung triigen
und den SchieBkommandanten ver-
mehrt als artilleristischen Berater (nicht
nur als Ubermittler oder Beobachter)
beizogen — nur so kann der Schief3-

kommandant auch die notigen prakti-
schen Erfahrungen sammeln, ohne die
seine Ausbildung unvollstindig bleibt.

Die Beratertitigkeit setzt eine genii-
gende Orientierung des neu zum Infan-
teristen stoBenden SchieBkommandan-
ten (und umgekehrt) voraus. Auf Stufe
Bataillon kann die erste Orientierung
des SchieBkommandanten durch den
Nachrichtenoffizier geschehen. Der
SchieBkommandant wird sich mit eige-
nen Informationen zu bedanken wis-
sen. A propos: Auf dem Gefechtsstand
der Artillerie (der «vorn» ist) besteht
ebenfalls ein — wenn auch sehr einfaches
— Nachrichtenbiiro, mit dem sich das-
jenige der Infanterie symbiotisch ver-
binden kann.

Der Infanterist mul3 wissen, ob, wann
und wohin er mit der Artillerie wirken
kann. Das sind die Fragen nach der
SchieBkompetenz, nach den Zeitver-
haltnissen (Vorbereitungsgrad der Ar-
tillerie, Zeitbedarf bis zum Wirkungs-
schieBen) und nach dem technisch iiber-
haupt méglichen Wirkungsraum bezie-
hungsweise nach den Sicherheitsgren-
zen.

Umgekehrt muB der SchieBkomman-
dant, um beziiglich seines Artillerie-
feuers einen Entschluf} fassen zu kon-
nen, im wesentlichen tiber ZZZZ, das
heiBt Ziel, Zweck (Zerschlagen, Storen,
Niederhalten, Blenden, Zerstoren, Be-
leuchten), Zeit (frithester Beginn des
EinschieBens, Zeitpunkt der Auslosung
des WirkungsschieBens usw.) und Zahl
(Munitionskredit) im Bild sein.

Noch ein Wort zum Standort des
SchieBkommandanten im Gefecht.
Grundsitzlich gilt: Der Einsatz, die
Verteilung und der Standort des SchieB-
kommandanten richten sich in erster
Linie nach dem Geldnde — nicht nach
den Abschnittsgrenzen! Im Detail gilt:
Der SchieBkommandant muB3 sehen
konnen; alles andere ist fiir ihn Neben-
sache. Der SchieBkommandant sieht
nichts, wenn das Geldnde ungiinstig
ist oder wenn feindliches Feuer ihn in
den Boden zwingt. Sein Standort ist
deshalb nicht immer identisch mit dem-
jenigen des taktischen Kommandanten,
sondern eventuell abgesetzt, {iberhoht
oder auf einem taktisch weniger wich-
tigen oder unauffilligeren Punkt. Uber-
mittlungstechnisch sollte dies keine
Schwierigkeiten bieten, indem sich der
SchieBkommandant bei einem fiir ihn
gunstiger gelegenen Zug (Kompanie)
aufhalten kann und so iiber dessen
SE-125-Verbindung zum taktischen
Kommandanten hat. Allenfalls kann
von Rot leicht auch eine Drahtverbin-
dung gebaut werden (FBG-Draht,
eventuell verldngert). Bei zwei Schie(3-
kommandanten besteht zum Beispiel
die Moglichkeit des Einsatzes des einen
direkt bei der Infanterie, des anderen
abgesetzt auf einer besonders guten
Beobachtungsstelle.
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Erwihnt sei noch, da3 der SchieB-
kommandant bei mobilen Verhiltnis-
sen in der Niahe seines Fahrzeuges
bleiben muB, wenn er dessen Vorteile
(Benzinaggregat, Fern- und Marsch-
antenne usw.) voll ausniitzen, das heiBt
eine erhohte Leistung seines Funkge-
rates erzielen will.

Unter dem Titel SchieBkommandant

als Berater soll schlieBlich auch nicht
unerwahnt bleiben, daB dieser den
Feuerkampf auch allein fithren kann.
Man spricht von einem «allgemeinen
Feuerauftrag» an den SchieBkomman-
danten. Der allgemeine Feuerauftrag
kann zum Beispiel in Flankenschutz-
und Uberwachungsaufgaben bestehen,
der SchieBkommandant mit dem Feuer
kann Aufklarung betreiben (Beseiti-
gung der Tarnung und Prifung der
Starke der gegnerischen Befestigungen,
Entlarvung von Scheinstellungen, Ab-
tasten des Gegners ganz allgemein)
oder den Feuerkampf nach der gegneri-
schen Feuerwalze oder nach AC-Ein-
satz aufnehmen und fiihren, bis die in-
fanteristischen Krifte reorganisiert
sind.
Die gegenseitige Orientierung und Ab-
sprache zwischen Infanterist und
SchieBkommandant vollzieht sich —
dies sollte aus den wenigen angeschnit-
tenen Punkten ebenfalls hervorgehen —
nicht nach einem viel gesuchten, aber
geheim gebliebenen Schema, sondern
im freien gegenseitigen Gesprich. Bei
diesem Gespriach vertritt der SchieB3-
kommandant eine Unterstiitzungswaffe,
und seine Funktion ist eine Unterstiit-
zungsfunktion, die er jedoch aktiv und
initiativ zu erfiillen hat, und es ist nicht
verboten, den SchieBkommandanten
daran zu erinnern oder — besser noch —
durch Gewédhren der nétigen Ent-
schluBfreiheit dazu zu ermutigen (zum
Beispiel dem SchieBkommandanten
Rédume, nicht einzelne Ziele anzuge-
ben).

N. B.: Wie jede Beratertitigkeit setzt
auch die militdrische und im speziellen
die artilleristische des SchieBkomman-
danten ein Mindestmal} an gegenseiti-
gem Vertrauen voraus. Dal} solches
Vertrauen zwischen taktischen Kom-
mandanten und SchieBkommandanten
durch die allzu sporadischen gemein-
samen Ubungen und die hiufigen
Kommandowechsel zu wenig gefordert
wird, versteht sich. Eventuell konnte
vermehrte Zusammenarbeit bei geeig-
neten Baranoff-Ubungen etwas Ab-
hilfe schaffen. (P. S.: Eine vertrauens-
fordernde MaBnahme ist sicher immer
die rasche und vor allem auch logisti-
sche Integrierung des SchieBkomman-
danten und seines Trupps.)

3. Kompetenzen

Das einschldgige neue und auch an
die Infanteristen adressierte Reglement

enthidlt vier Kompetenzbegriffe (Ein-
satz-, Feuer-, Planungs-, SchieBkompe-
tenz) — doch ist fiir die grinen Kom-
panie- oder Bataillonskommandanten
gewohnlich nur die SchieBkompetenz
von direktem Interesse (auf die alten
Begriffe «AU»- und «DU-Artillerie»
kann verzichtet werden). Wissen muf}
der Infanterist: Hat er die SchieBkom-
petenz, kann er mit der Artillerie schie-
Ben; hat er sie nicht, muB} er sie bei
seinem Vorgesetzten anfordern, soge-
nanntes «Feuerbegehren». Dieses
Feuerbegehren ist grundsitzlich auf
dem griinen Weg und mit den griinen
Funkmitteln zu stellen. Die Beniitzung
der roten Mittel ist jedoch oft prakti-
scher.

Die sogenannte Feuerplanungskom-
petenz umfaft nicht auch die SchieB3-
kompetenz. Die Feuerplanungskompe-
tenz umfaBt lediglich die Kompetenz
zum Planen, zum Erstellen eines Feuer-
planes und zum Auswerten und Vorbe-
reiten der Feuer auf der Feuerleitstelle
(ausschlieBlich der Notfeuer, welche
separat kreditiert werden miissen),
nicht aber zum SchieBen von Feuern!
Der Infanterist, dem im Einsatzbefehl
ein Planfeuerkredit zugesprochen wird,
kann die genannte Anzahl Feuer nicht
schieBen — es sei denn, er bekomme
auch noch die SchieBkompetenz. Die
Feuerplanungskompetenz hat den
Zweck, die Artilleriefeuerleitstellen zu
entlasten, die Koordination des Artil-
leriefeuers zu erleichtern und Zeit zu
gewinnen (durch Vorbereitung, durch
Vermeidung von doppelter Feuerpla-
nung durch verschiedene Einheiten im
gleichen Wirkungsraum und durch die
Maoglichkeit der Ubernahme der Feuer-
plane durch einen eventuellen abldsen-
den Verband).

Der taktische Kommandant, der die
SchieBkompetenz hat, kann diese ganz
oder teilweise (das hei8t nur fiir Teile
des zur Verfiigung stehenden Artillerie-
verbandes) weiterdelegieren.

Delegation der SchieBkompetenz ist
angeraten, wenn die Raschheit der
Feuereroffnung entscheidend ist (zum
Beispiel bei Bekampfung von Luftlan-
dungen, in der Bereitschaft usw.).

Spielt die Raschheit der Feuereroft-
nung keine oder aus Priorititsgriinden
(zum Beispiel Zusammenfassung des
Artilleriefeuers geht vor, Mangel an
artilleristischen Feuermitteln, Tarnung
der Artillerie vordringlich usw.) nur
eine sekundire Rolle, wird die Schiel3-
kompetenz regelmédBig nicht weiter-
delegiert, sondern in der Hand behal-
ten und nur auf ein Feuerbegehren hin
eventuell fiir eine bestimmte Zeit, fiir
eine bestimmte Aktion erteilt.
Daneben gilt nach wie vor die Binsen-
wahrheit, daB3 die Delegation nur niitzt,
wenn sie rechtzeitig erfolgt.

4. Zeitverhiltnisse

Artillefiefeuer bendtigen wie alle
schweren Feuer Zeit, sie sind deshalb
frithzeitig zu planen und zu befehlen.

Wieviel Zeit die Artillerie benotigt, ist
vom SchieBkommandanten zu erfra-

gen. Die Zeiten schwanken erheblich

(GroBenordnung 1 bis 15 Minuten,
eventuell linger). Es spielen eben di-
verse Imponderabilien mit, die sich im
Gebirge zudem stirker auswirken als
im Mittelland. So ist zum Beispiel die
Zielbestimmung allen Ausbildungsnor-
men zum Trotz zeitlich witterungsab-
hiangig wegen der Sichtverhiltnisse, der
Schneebedeckung, der Anzahl guter
Kartenpunkte beziechungsweise der
Schwierigkeit des Geliandes, der Ver-
hiltnisse auf Beobachtungsposten usw.
Auch die Verbindungen bringen oft
Verzogerungen. Nach Major H. von

Dach ist der Zeit- und Munitionsbedarf f‘
fiir das EinschieBen bei extremer Kilte

vier- bis sechsmal so grof3 wie bei nor-
maler Witterung (von Dach, im
«Schweizer Soldaten» Nr. 8/1976, S.

52, Anm. 1). Vor allem aber héngen
die Zeitverhiltnisse ganz wesentlich

vom Stand der Vorbereitungen ab.

Dazu gehort auch die Frage, ob even-
tuell vorgidngig des eigentlichen Wir-

kungsschieBens noch eingeschossen
werden muf} — ein Punkt, {iber den sich
der Infanterist auch aus anderen Griin-

den (vor allem wegen des Uberra-

schungsmoments und der Sicherheit der
eigenen Truppe) frithzeitig Klarheit ver-
schaffen sollte! In diesem Zusammen-
hang sei auch in Erinnerung gerufen,

daB zum «Verhalten am Ziel» nach

einem Angriff gehort, die Artillerie so-
fort auf mogliche neue Ziele einzu-
schieBen; im Falle einer spiteren feind-
lichen Gegenaktion kann sie das Artil-
leriefeuer rascher, das heillt ohne wei-
teres EinschieBen, ausldsen.

5. Notfeuer

Der Begriff des Notfeuers erweckt
die falsche Assoziation, daB dieses
Feuer dann abgerufen und sofort ge-
schossen werden kann, wenn der
Kampfverband in Not ist. Die Asso-
ziation ist insofern falsch, als auch die
Auslosung von Notfeuern der SchieB3-
kompetenz bedarf und Verbidnde eben
auch dann einmal in Not geraten kon-
nen, wenn sie die SchieBkomptetenz
nicht haben, zum Beispiel weil die Ar-
tillerie zugunsten eines anderen Ver-
bandes schieBt. Der Abruf eines Not-
feuers in einem solchen Moment hat
nicht die Wirkung, daB die Artillerie
ihr Feuer zugunsten des andern Ver-
bandes fiir die Dauer des verlangten
Notfeuers ohne weiteres unterbrechen
wiirde. Dazu wire ein neues Feuerbe-
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gehren notig. Das gilt auch dann, wenn
das Notfeuer vom anfordernden Ver-
band friher schon eingeschossen und
kontrolliert worden ist!

Notfeuer verdienen ihren Nimbus
als rasche, hilfreiche Feuer nur dann,
wenn sie in Feuerpausen auf Befehl (!)
der feuerkompetenten Stelle (meist Re-
giment) an den Geschiitzen eingerich-
tet worden sind (also kein «automati-
sches» Einrichten wie bei Minenwer-
fern!).

6. «Bambino»-Schiefien

Der Infanterist kann das Artillerie-
feuer mit der sogenannten « Bambino»-
Methode selber leiten (hoflicher «Schie-
Ben des Nichtartilleristen», im neuesten
Reglement sogar «SchieBen des Hilfs-
schieBkommandanten» genannt). Der
Infanterist, der die SchieBkompetenz
nicht hat, hat ein einfaches Feuerbe-
gehren nach dem (um das letzte Z
reduzierte) ZZZ-Muster (siehe oben,
Ziffer 2) an seinen taktischen Vorge-
setzten zu stellen, dann, nach erteilter
Feuerbewilligung, einen Feuerbefehl an
die Feuerleitstelle zu erteilen (wiederum
Z77, zusitzlich das Beobachtungs-
azimut) und anschlieBend das Feuer
zu beobachten und in Metern zu korri-
gieren. Die Feuerleitstelle hat das Feuer
zu leiten (sonst Aufgabe des SchieB3-
kommandanten); dies verlangt von der
Feuerleitstelle einige Vorstellungskraft
und gute Kenntnisse der SchieBregeln
und der Feuerwirkung. Insbesondere
hat die Feuerleitstelle zu entscheiden,
wann und wie nach dem EinschieBen
auf das Wirkungsschiefen ilibergegan-
gen werden soll!

In speziellen Lagen denkbar ist auch
die intermedidre Feuerleitung durch
einen SchieBkommandanten, der die
Verhiltnisse kennt und sich vorher mit
dem «Bambino» abgesprochen hat, das
Ziel aber nicht direkt einsieht. Der
«Bambino» gibt dann die Beobach-
tungen an den SchieBkommandanten,
und dieser befiehlt der Feuerleitstelle.

Friktionsmoglichkeiten ergeben sich
beim Wechsel vom roten zum griinen
SchieBkommandanten. Ein solcher
Wechsel kann sich, wie schon ange-
tont, nicht nur beim Ausfall des roten
SchieBkommandanten aufdrangen,
sondern auch bei ungiinstigen Gelidnde-
verhdltnissen, wenn aus Sichtgriinden
mehrere Beobachter notig sind. Immer
aber soll sich der Infanterist frithzeitig
informieren und vom Artilleristen friih-
zeitig einen Zielplan und ein Zielkroki
verlangen.

Als Verbindung zur Artillerie stehen
dem Infanteristen haufig die Gerite der
Artillerie (Funk, Draht) fiir eine di-
rekte Verbindungsaufnahme zur Ver-
fiigung, ansonsten griine Mittel bis zu

einer Stelle, die Zugang zum roten
Ubermittlungsnetz hat, wo dann um-
gesprochen werden kann.

7. Schluf§

Die Artillerie ist eine Unterstiit-
zungswaffe. SinngemaB unterstiitzt der
Artillerist, meist der SchieBkomman-
dant, den Infanteristen auch beziiglich
der Verwendung des Artilleriefeuers
und des Einsatzes der Artillerie iiber-
haupt, von der gemeinsamen Abspra-
che bis zum eventuellen selbstindigen
Feuerkampf. Das erfordert auf seiten
des SchieBkommandanten Kenntnisse
und Initiative, auf seiten des Infanteri-
sten Integrierung des SchieBkomman-
danten und im Rahmen dieser Inte-
grierung groBtmogliche Delegation. Es
erfordert Vertrauen auf beiden Seiten.
Nicht gefordert ist dagegen ein all-
gegenwartiges artilleristisches Wissen
des Infanteristen oder anders ausge-
driickt: Die (vermeintliche) Komplexi-
tit der Artillerie soll vor deren Ge-
brauch nicht abschrecken!

8. Wettbewerb ASMZ Nr. 5/1977

Erstellen Sie eine detaillierte Trak-
tandenliste fiir die erste Absprache zwi-
schen dem taktischen Kommandanten
und dem SchieBkommandanten.

Einsendungen bitte bis Ende Mai
1977 an Major i Gst Geiger, Kdo
FAK 4, Postfach, 8021 Ziirich.

Auflosung des Wettbewerbes
Nr. 3/1977

(Aufgabe: Die Bedeutung der Kon-
trolle in der militdrischen Ausbildung
in einem Satz definieren.)

Buchpreise gewinnen:

Hptm Renggli, Kdt Sch Fiis Kp IV/104,
FachstrafBBe 78, 8942 Oberrieden:

«Es war einmal einer, der kontrollte
so das, was er gerade wollte;

doch das Resultat

von dem, was er tat,

war, dal3 der Betrieb nicht mehr rollte.»

«Der Befehl ist wie die Geburt,
die Kontrolle wie die Erziehung,
die Korrektur wie die Erfahrung,
eines ohne das andere ist nicht
brauchbar.»

Major Oswald, Kdt G Bat 34, Im Wein-
garten 20, 5620 Bremgarten:

«Ohne KontROLLE spielt man in der
militdrischen Ausbildung keine
ROLLE.»

Herr Konrad Miiller, Postfach, 8042
Ziirich: ‘
«Ausbildung ohne Kontrolle gleich
Einbildung.»

Lt Hilty, cp sap 1/10, Pelzgasse 1,
5001 Aarau:

«Den Standort des Wehrmannes auf
seinem Weg zum Erreichen der Kriegs-
tauglichkeit festzustellen.»

Weitere gute Losungen haben einge-
reicht:

Oberstlt Krahenbiihl, zuget Stabsof
Stab Mob P1 306;

Major i Gst Sidler, Stab F Div 6;

Hptm Gubler, Kdt Lw Tg Kp 27;

Hptm Meyer, Adj Stab Ls Bat 26;

Hptm Moser, Kdt Fiis Kp 11/27;

Hptm Miiller, Stab Rdf Bat 9;

Hptm Stédhli, Kdt Ls Kp 1/27;

Hptm Vincenz, Stab Geb Fiis Bat 91;

Hptm Ziirny, zuget Stab Fiis Bat 59;

Oblt Meier, Ls Kp III/15;

Oblt Zellweger, 8051 Ziirich;

Lt Biirgi, Aufkl Kp 34;

Lt Friedli, Pz Gren Kp IV/25;

Lt Gautschi, Qm Stab L Flab Abt 26;

Lt HeB, Vpf Kp 1I/52;

Lt Kéach, Vpf Kp 11/52;

Lt Zingg, Fk Kp 30;

Herr Hug, 5453 Remetschwil ;

Herr Volkle, Na Kp 73;

Hptm Sommer, Kdt Mob L Flab
Stabsbttr 9.

Buchbesprechung

Pionierpanzer

Wehrwissenschaftliche Berichte, Band 18.
Von Ferdinand M. von Senger und Etterlin.
155 Seiten, 79 Skizzen/Zeichnungen und 101
Photos. J. F. Lehmanns Verlag, Miinchen
1976.

Natiirliche und kiinstliche Hindernisse,
Zerstorungen und groBangelegte Verminun-
gen vermdgen auch heute noch den Vor-
marsch von Panzerverbdanden so nachhaltig
zu verzogern, daB3 die Panzerpioniere zu den .
unentbehrlichen Begleitern der Panzerkampf-
wagen gehoren.

Damit die Panzerpioniere jederzeit in der
Lage sind, den mechanisierten Truppen den
Weg zu ebnen und die Beweglichkeit zu ge-
wihrleisten, muBten sie ebenfalls wie diese
mechanisiert werden. Deshalb haben sich
schon friihzeitig Spezialpanzerfahrzeuge her-
ausgebildet, die ausschlieBlich den Zwecken
der Panzerpioniere dienen sollten.

Wenn man die historische Entwicklung
der Pionierpanzer betrachtet, kann man diese
in folgende fiinf Gruppen einteilen: Briicken-
legepanzer, Minenrdumpanzer, Wegepanzer,
Minenlegepanzer, Mehrzweck-Pionierpan-
zer.

Dem durch seine zahlreichen Publikatio-
nen iiber Kampfpanzer bekannten Autor ist
es mit dem vorliegenden Buch bestens gelun-
gen, dem Leser nicht nur die geschichtliche
und technische Entwicklung, sondern auch
die neuesten Modelle der Pionierpanzer in
Wort und Bild vorzustellen. Rudolf Steigerm
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Die ersten drei Tage im WK eines Fiisilierzuges

Das Zugfiihrerforum der Offiziersgesellschaft Bern befaBt sich intensiv mit
Ausblldungsfragen. ;
Wir zeigen Ihnen hier das Resultat einer Gruppenarbeit mit dem Thema « Dte
ersten drei Tage im WK eines Fiisilierzuges».
Gruppenleiter waren die Herren Oblt WyB, Lt Badertscher und Lt Wieser. G.

Bemerkung: Parallel zu diesem Programm fiir die ersten drei WK-Tage ist ein
Biichlein mit Stgw- und HG-Ubungen und eines fiir die Pzaw-Ausbildung
erstellt worden.

1. Ausbildungtag Fiisilierzug im WK
0730 Melden, Reaktionsiibungen und Zugsschule, dann Kontrolle der persdnlichen Ausriistung (IVP, Erkennungsmarke, Hosen-
sackbf) und des Zugsmat und Mun
0800 Abmarsch auf die Arbeitsplitze. Straffe, gefiihrte, aufgeschlossen marschierende Zugsformation
0830 Zfhr mit Mannschaft allein: Kdo Verhiltnisse im WK-Verband, Gelidndeerklirung, Uof richten ihre Arbeits-
ACS (evtl. Maske verpassen) kurzes Gym-Fit plétze ein
0930 Spezialistenausbildung
Rak Rohr UG Flach (mit Zusatz) UG Bogen (Ustii Gruppe) Zugstrupp und Beso
1. Waffendrill (vor allem 1. Waffendrill 1. Waffendrill Zf Kar Schiitze ‘
Nachladen in 5”) 2. Stellungsbeziige mit 2. Beso Bogenausriistung 1. Zf EinschieBen im SchieB3-
2. Gefechtsanschlige und Zielen und Druckpunkt- (Senkblei, Gummi, stand oder KD Rolltafel
Stellungsbeziige mit fassen (20mal) Pflocke usw.) 2. Zerlegen und Reinigung
Mark Mun 3. Sicherheitsbestimmungen Astgabeln fir Stgw-Usti 3. Si Bestimmungen
3. Sicherheitsbestimmungen und theoretische Kennt- 3. Zieldrill und Formationen 4. 300-m-Schieflen :
und theoretische Kennt- nisse 4. Sicherheitsbestimmungen — 18 SchuB auf A-Scheibe
nisse 4. UG mZ schulmaBig und theoretische Kennt- — 10 SchuB,
4. Haltepunktschiefien — 3 Treffer auf 60 m nisse Bedingung 90 Pt
mit Visier 2: — je 1 Trf auf 2 Ziele, 5. EinzelschieBen UG oZ — K-Scheibe auf 300 m,
je ein Ziel auf 60 m, in 15” — Z 100 m, S Treffer 10 Schuf3/8 Treffer
200/150/100/50 m, auf — auf 3 Ziele mit 6 SchuB3
jedes Ziel ein Treffer 3 Treffer Zugstriippler beim Wm
in 20” (evtl. von Kp org.)
1. Melden und Krokieren
24SE¥125
3. Verschleierungsliste
1230 4. Signale und Fahnchen
}%32 Mittagessen
Allgemeine Inf-Ausbildung in den Gefechtsgruppen (1 Uof, 4 Rak-Leute, 4 Fiis mit GwHpzG)
1400 Zfhr mit Mannschaft allein: Reaktionsiibungen, Waffendrill Stgw, Sicherheits- Uof richten ihre Arbeits-
bestimmungen Stgw, Gefechtsanschlag, Stellungsbeziige plitze ein
1430 1. Stellungsbeziige und Ge- 2. KD-SchieBen (30 Min.) 3. Priifung Mark-HG und 4. Schnappschuf} (30 Min.)
fechtsanschliige (30 Min.) Rolltafel Dist 30 m Waurftraining (30 Min.) — 6 SchuB in je 5” gem.
— Jeder richtet eine — EinschieBen Stgw — Waurftraining UWK Stgw-Biichlein
Stellung ein — im Schwarzen — Priifungsvorbereitung — 4 Treffer erfullt
— Uof kontr den Anschlag — Ueb 2: S gut
— Darauf 2 weitere rascher Zielwechsel — Zfhr nimmt bei jedem 6 sehr gut
Stellungsbeziige mit — Ueb. 3: Fis die Mark-HG- — DurchschieBen in der
kl. Ausbau rasches Einzelfeuer Priifung ab Schutzmaske
~ G-G-SchieBen
(2 SchuB8 mit Mag- — Evtl. als Nebenarbeits-
Wechsel in 207) platz
— Alles im Stgw-Biichlein Schutzmaske verpassen
und Ueb. in 10” ab
1630 Alarm am Gesicht |
‘1
1815 Mannschaft: — Zusammenrdumen Zfhr und Uof: Kaderunterricht auf dem SchieBplatz
— Riickmarsch — Besprechen des heutigen Tages
— PD und ID — Bf-Gebung, Signaturen, Losen eines takt
Bsp, Rapport fiir den ndchsten Tag
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2. Ausbildungstag Fiisilierzug im WK

0730
0750

0845

0930

1230

1245
1345

1400

1630

1730

1745

Melden, Reaktionsiibungen und Zugsschule, anschlieBend Kontrolle der Ausriistung der Mannschaft, Mat und Mun

Abmarsch auf die SchieBplétze, verbunden mit Eintiben der Gefechtsformationen der Gruppen (Regl GS: Schiitzenkolonne,
Schiitzenlinie, gedffnete Schiitzenkolonne, Marsch mit Schutzmaske)

Zfhr mit Mannschaft allein: ACS, Waffendrill Stgw, Bajonettfechten

Sicherheitsbestimmungen, San D

Uof richten ihre Arbeitsplitze ein

Spezialistenausbildung

Rak Rohr

UG-Flach (mit Zusatz)

UG-Bogen (Ustii Gruppe)

Zugstrupp und Beso

1. Haltepunktschiefien
mit Visier 2 gleich wie
gestern. 4 Ziele in 20”
getroffen

. Pz-Erkennung

. Vorhalteueb mit Mark-
Mun und Haflinger

4. VorhalteschieBen auf

Attrappe, 3 Treffer pro
Durchfahrt,
mehrmals Schieen

wW N

1. Waffendrill mit Druck-
punktfassen
(Kadenz 107)
. VorhaltemaBe
. Attrappenschiefien
flankierend (2 Treffer
pro Durchfahrt)
4. Pz-Erkennung
S. Pz frontal, je ein Trf
auf Ziele bei 100 m,
70 m, 50 m

[SS I )

1. Gruppenschiefien
— alle hintereinander
— alle nebeneinander
. Dist-Schitzen
. Dispo-Ubung
Zfhr erteilt den Auf-
trag, in einem Z Dispo
3 Ziele vorzubereiten
(EinschieBen, Ver-
pflocken auch fiir die
Nacht)
4. DurchschieBien und
Uberpriifen durch Zfhr
(80%)

[SS I S

Zf Kar Schiitze

1. Zerlegen und Waffenkenntnis

2. G-Scheibe auf 300 bis 500 m
EinschieBen mit 6 Schull

3. Gleich wie oben: 10 SchuB,
6 Treffer

4. Sich bewegende E-Scheibe auf
200 m, 12 Schuf3/6 Treffer

Zfhr mit Wm und Zugstriippler :
Stv Ueb Bf Gebung Zug

— Formationen Zug

— Funken und Krokieren
Meldungen

Mittagessen

Allgemeine Ausb in den Gefechtsgruppen (je 30 Min. pro Posten)

Zthr mit der Mannschaft allein: Durchturnen Gym-Fit, Waffendrill Stgw mit Schutz-
maske, Kleine Zerlegung, Verschluf, Robben, Schiitzensprung, Stellungsbeziige

Uof richten ihre Arbeitsplitze ein

1. G-G-Schiefien und 2. KD-Schiefien 3. HG und Einzelgefechts- | 4. Reaktionsschiefen | 4. Besonderes

Symbeolscheibenschiefien — Wiederholen der parcours (Wm od. Zfhr) — Aus der Bewe- — Ein-

— Wiederholung Nichterfiillten — Waurftraining UWK gung heraus schieen
G-G-Schiefien mit — Rasches Einzelfeuer — Tempieriibungen mit tauchen zwei- IR-Stgw
verkiirzter Zeit 4 Schuf3 in 47, Mark-HG mal plotzlich auf KD-|

— Symbolscheiben- Durchmesser 8 cm —~ HG-Stgw Zusammen- F-Scheiben auf Scheibe |
schiefien mehrmals arbeit (gegenseitiges In 5”7 je ein Trf od. im
ganze Gruppe — Seriefeuer Abdecken mit Mark — Reaktions- SchieB-
zusammen 2 Garben a 4 Schuf3 Mun und Mark HG) schieBen stand

auf 2 Ziele, liegend, kniend, — Minen-
Durchmesser 15 cm Einzelgefechtsparcours stehend auf plan-
— Ltg Wm od. Zfhr G (200 m), zeichner
— Immer ein Mann E (100 m) unter
hier F (50 m) spez.
Uof
Ausb
Mannschaft arbeitet alleine gruppenweise : Zfhr und Uof: Kaderunterricht
1. Jede Gruppe legt eine Minenparzelle korrekt. 2. Lernt die verwendeten Minen kennen. — Besprechung des Tages,
3. Baut eine Minenschnellsperre funktionsbereit. 4. Minenplanzeichner vermessen Bf-Gebung, Formationen Zug,
die gelegten Parzellen und fertigen einen Plan an. Beobachten und Feu Bf
Der Zthr und die Uof tberpriifen die Arbeit ihrer Gruppen und der MiPlanZeichner

Zusammenrdumen, PD und ID (Mannschaft alleine)

Der Zfhr und die Uof bereiten die Nachtiibung vor: 1. IR-Stgw-
SchieBen. 2. Vorbereitetes Ustii Bogen Feuer. 3. Infrascop.
4. Entklappern. 5. Feldstecher und Beob bei Nacht. 6. Verhalten

bei Licht.

Notizen fiir Ausbildungsgestaltung des eigenen Zuges:
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3. Ausbildungstag Fiisilierzug im WK

0730

0900

0930

1230

1245
1345

1400

1445

1500

1545

1600
1645
1700
1745

1800

1930

Melden der Gruppen im Igel, Uberpriifen der Verbindungen im Zugsigel (Wm und Zugstrupp), Durchgabe eines C-Alarmes,
Besteigen eines Lastwagens aus dem Igel heraus, Abmarsch auf die SchieBplétze aus dem Igel heraus

Wm fiihrt den Zug. Einiiben und Uberpriifen der Zugsformationen (Kolonne, Keil, Breitkeil, Linie)

Zfhr mit Mannschaft alleine 1. Besprechung der vorherigen Beweglichkeitsiibung. 2. Reaktionsiibungen. 3. San. D.

Uof: richten ihre Arbeitsplitze ein und bereiten sich vor.

Spezialistenausbildung

Rak Rohr

UG Flach (mit Zusatz)

UG Bogen (Ustii Gruppe)

Zugstrupp und Beso

1. Vorhalteschiefien auf
Attrappe wie gestern
2. Haltepunktschiefien
mit Visier 2 wie gestern
3. Pzaw-Grundsiitze und
Dispo-Ubung
4. U Rak Schieflen
— Vorerst Druckpunkt-
fassen iiben mit Mark
Mun
— 3 SchuB auf ein Ziel
Dist 200 m/2 Trf

1. Waffendrill mit Druck-
punktfassen
. Attrappenschiefien frontal
Bei langsamer Fahrt
zwischen 100 bis 50 m
2 Treffer
3. Pzaw-Grundsiitze
4. Attrappenschiefien flank.
mit groBer Geschw. 1 Trf
mit kl. Geschw. 2 Treffer

(89

—

. Distanzenschiitzen

2. Formationsiibungen und
Zieldrill

3. Technik des Nebellegens

4. Gruppeniibung, Ltg Zfhr
— Z auf Vormarsch oder
im Angriff
— 2-3 Einsdtze mit Stahl-
oder Nebelgranaten

Zf Kar Schiitze

1. SchieBen auf bewegliche
Ziele (50% Trf)

2. Einrichten einer Baum-
stellung und Tarnen

Zugstriippler:

— Hilft bei der Gr Ueb Ustii
mit als Melder, Bf-Uber- |
bringer und Funker zum
Kp Kdt

Mittagessen

Zfhr mit Mannschaft allein: 1. Kurzes Gym-Fit. 2. Repetition ACSD und San D.
3. Vorbesprechung der Gruppeniibung Pzaw.

1. Fis Gruppe

2. Fiis Gruppe

3. Fiis Gruppe

Uof: Rekognoszieren und
bereiten die Bf Gebung fiir
die Gr Ueb Pzaw vor

Ustii Gruppe

Gruppeniibung Pzaw
- Widerstandsnest
- Bf Gebung
— 2 SPz greifen an
— Pzaw Rak und UG
- Bekdmpfung ausst.
Pz Gren
— Ltg: Zfhr und Z Triippler

Trupp Ueb Stgw HG Ltg Kpl

— Wenn moglich mit
scharfen HG und GP 11

— Letzte Ueb im Stgw-
Biichlein

— Ziel: Keine Bewegung
ohne Feuer

San D mit 1 San Uof

— Aufstellen Tragbahre
— Verwundetentragarten
— Verbidnde usw.

Feuerunterstiitzung Stgw

— Beobachten und Feu Bf

— Feldstecher und Astgabel
fir die Zielbezeichnung

— Feuerarten

— Rasches EF auf Rolltafel

San D mit San Uof

Gruppeniibung Pzaw

Trupp Ueb Stgw HG

Trupp Ueb Stgw HG

San D mit San Uof

Gruppeniibung Pzaw

Zusammenrdaumen, Riickmarsch, PD und ID (genaue Mat Kontrolle vor Abmarsch)

— Gruppeniibung Feu Ustii mit
mehrmaligem Zielwechsel
Ltg: Wm, Zf Kar Schiitze
integriert

Zfhr: Bespricht mit Uof den
Tag, Kritik Gr Ueb, Vor-
bereitung des ndchsten Tages

Notizen fiir Ausbildungsgestaltung des eigenen Zuges:

220

ASMZ Nr. 5/1977




	Ausbildung und Führung

